
durch den tragischen U nglücksfall seiner geringen P ilzkenntnisse be­
w ußt und  erw eitert nun  sein Pilzwissen, indem  er nicht n u r die P ilz­
beratungsstellen  aufsucht, sondern auch an allen V eranstaltungen  der 
B eauftrag ten  teilnim m t.

Dr. I. S c h  m  i d t , 23 S tra lsund , V an G osenstraße  1

Gifte in der Gattung Gyromitra
W a l t e r  H e r r m a n n

Nach der Entdeckung des G yrom itrins, des G iftes der F rüh jahrslo rchel 
— G yrom itra  esculenta  — dürfte  die F rage nach der G iftigkeit anderer, 
nahe verw an d ter A rten  von In teresse sein. Folgende v ier A rten  sollen 
in dieser H insicht besprochen w erden:
(A) die Bischofsm ütze — G yrom itra injula,
(B) die ih r nahe verw and te  G yrom itra ambigua,
(C) die R iesen(stock)lorchel — M aublancom yces (=  N eogyrom itra  =  

Discina =  G yrom itra) gigas,
(D) die Zipfellorchel — Discina (=  N eogyrom itra) fastigiata.
Die A ngaben über die G enießbarkeit in der L itera tu r sind w ider­
sprüchlich, z. B. in
M i c h a e l - H e n n i g (A) : eßbar, sehr wohlschm eckend

(C): g iftig
E n g e l (A) : eßbar, sehr wohlschm eckend, 

Abkochen ra tsam
(C) giftig
(D) verdächtig

M o s e r (A) giftig
(C) giftig

V e s e l y ,  K o t l a b a ,  P o u z a r (A) eßbar, sehr gut
(C) eßbar, sehr wohlschm eckend

K o t l a b a ,  P r o c h ä z k a (C) gut, eßbar
Zu (A) und  (B ): 1969 m achte H a r m a j a au f eine bis dah in  vernach­
lässigte, der Bischofsm ütze sehr ähnliche A rt, G yrom itra am bigua  
(Karst.) H arm aja  aufm erksam , die in den nördlichen G ebieten  F in n ­
lands und  Skandinaviens reichlich vorkom m t; sie w urde auch in N ord­
sib irien  und  Alaska und  jüngst in  der CSSR in der T a tra  und im  
R iesengebirge in Höhen über 800 m  (mündl. M itteilung J. K  u t h a n) 
gefunden. Sie ha t auf H ut und  S tiel eine auffälligere V iolettönung, 
ist jedoch durch größere, etw as anders geform te, m ehr spindelförm ige



Sporen und  am Ende w eniger verdickte P araphysen  deutlich von G. 
in fula  unterschieden. Ih r V erbreitungsgebiet heg t w eiter nördlich, wo 
sie anscheinend G. ín fu la  v e rtritt.
H a r m a j a beschreibt einen V ergiftungsfall m it dieser A rt in Schwe­
den. Eine Fam ilie, bestehend aus V ater, M utter und  8jäh riger Tochter, 
ha tte  zunächst eine M ahlzeit, die n u r aus G. am bigua  bestand und  bei 
deren Z ubereitung  das Kochw asser weggegossen w orden w ar, ohne 
Schaden verzehrt. Bei einer zweiten, gleichartigen M ahlzeit w ar das 
Kochwasser m itverw endet w orden. Nach längerer Latenzzeit e rk ra n k ­
ten d a rau fh in  die Fam ilie und  ein F reund  der Fam ilie, besonders 
heftig  die Tochter. Ohne K ran k en h au sau fen th a lt erholten  sich alle 
nach einiger Zeit. Da die Sym ptom e denen der F rühjahrslo rchel-V er­
giftung glichen, verm ute t H a r  m a j a , daß G. am bigua  G yrom itrin  
enthält, also zu den G iftpilzen zu zählen ist. H a r m a j a  ist auch der 
M einung, daß frü h er bekann t gew ordene V ergiftungen m it G. in fu la  
in F inn land  und  Alaska auf den G enuß von G. am bigua  zurückzufüh­
ren  sind, w as auch dadurch gestü tzt w ürde, daß in südlicheren Teilen 
Europas und  N ordam erikas G. in fu la  ohne V orbereitung  durch W eg­
gießen des Kochwassers ohne Schaden oft verzehrt werde. Ein G ericht, 
bestehend aus G. in fu la  (gefunden O bstfelder Schmiede, Thür.), w urde  
von Dr. S o w a d a und Fam ilie ohne Schaden genossen (mündl. M it­
teilung). Da G. am bigua  über 800 m vorkom m t, könnte  sie leicht auch 
bei uns in entsprechenden H öhen gefunden w erden, w orauf zu achten 
wäre.
Zu (C) und  (D ): K u b i c k a  schildert 1966 einen V ergiftungsfall, bei 
dem verm utlich  G. gigas die Ursache w ar. Ü ber w eitere  Fälle ist w ohl 
bisher nichts bekann t gew orden, obgleich die Riesenlorchel oft ge­
gessen w ird. K eine V erg iftungen  hat auch die G. fastigiata, sow eit 
bekannt, verursacht.
U ntersuchungen über den G yrom itringehalt dieser beiden A rten  w u r­
den in jü n g ste r Zeit von V i e r n s t e i n  am  Pharm akognostischen 
In stitu t bei Doz. Dr. W. K u b e l k a  an der U niversitä t in W ien durch­
geführt (schriftl. M itteilung A. W a n  d l). In der Riesenlorchel w urde  
tatsächlich ein, w enn auch im  Vergleich zur F rühjahrslorchel recht 
geringer G ehalt von G yrom itrin  gefunden. In G. fastigiata  w urde  
dieser G iftstoff nicht nachgewiesen. Diese kann  also zu den eßbaren  
Pilzen gerechnet w erden.

L i t e r a t u r  :

E n g e l ,  F . : P ilzw an d eru n g en , 16. Aufl., A. Z iem sen-V erlag  W itten b erg  
1976, S. 175



H a r m a j a ,  H .: A neg lec ted  species, G yromitra ambigua (K arst.) H arm aja . 
K a rs ten ia  9 (1969), S. 13-19

H a r m a j a ,  H.: A n o th e r poisonous species in  the  genus Gyromitra: G. am ­
bigua. K ars ten ia  15 (1976), S. 36—37

K o t l a b a ,  F . ; P r o c h a z k a ,  F . : N ase houby. A lbatros P ra h a  1965, S. 82
K u b i c k a ,  J . : V ier V erg iftungsfä lle  durch  Gyromitra. C eskä M yk. 20 

(1966), S. 178-181
M i c h a e l ,  E.;  H e n n i g ,  B .: H andbuch  fü r  P ilzfreunde , VEB G. F ischer- 

V erlag  Jen a  Bel. I (1968) S. 282, Bd. II (1960) S. 291
M o s e r ,  M .: A scom yceten  ( G a m s ,  H .: K le ine  K ryp togam enflo ra  Bd. IIa ) 

S. 91
V e s e l y , R. ;  K o t l a b a ,  F. ;  P o u z a r ,  Z .: P feh led  ceskoslovenskych 

hub. A cadem ia P ra h a  1972, S. 81 u. 87
Dr. W. H e r r m a n n ,  402 H alle, M a rth a s tra ß e  27

Die Gifte des Nadelholzhäublings -  G a le r in o  m a r g in o t a

W a l t e r  H e r r m a n n

Schon B e n e d i c t  und  M itarb. (Myk. M itt.-Bl. 17:18—19, 1973) konn­
ten  1965 im  N adelholzhäubling ( =  -schüppling) — G alerina m arginata  
(Fr.) K ühn. — a-A m anitin  in erheblicher, y-A m anitin in  geringerer 
M enge und  Spuren von /?-Am anitin nachweisen. Zu diesen U n ter­
suchungen w urde ein aus B aarn  (Holland) bezogener Zuchtstam m  
subm ers w eitergezüchtet und  das Myzel dann  ex trah iert. Der Zucht­
stam m  w ar europäischer H erkunft (briefl. M itteilung von Prof. M. 
M o s e r ) .  Der Nachweis geschah einerseits durch D ünnschichtchro­
m atograph ie  und Vergleich m it aus A m anita  phalloides gew onnenen 
P räp ara ten , andererseits durch Versuche m it Mäusen.
1974 veröffentlichten F a u l s t i c h  und  M itarbeiter (Z. N aturforsch. 
29 c: 86—88) am In s titu t Prof. Th. W i e l a n d s  in H eidelberg erhaltene 
E rgebnisse von U ntersuchungen m it w eiteren tw ickelten  M ethoden, 
die die vorgenannten  R esultate zum Teil bestätigten. In  einer aus der 
Schweiz stam m enden Probe des Pilzes fanden  sie in 1 g T rockensub­
stanz 0,4 mg ö-A m anitin  (das sind 40% des G ehaltes von A. phalloides) 
und  w eniger als 0,05 mg ^-A m anitin ; y-A m anitin sowie Phallo toxine 
konn ten  sie nicht nachweisen.
In te ressan t in diesem Z usam m enhang ist die Angabe von R. G. B e ­
n e  d i c t  („M ushroom toxins o ther th an  A m a n ita “ in K a d i s ,  C i e g -  
l e r ,  A j l  : „M icrobial tox ins“ Vol. 18: 283, 1972), der giftigste Pilz 
auf der E rde sei der Furchenköpfige H äubling — Galerina sulciceps — 
(Berkeley 1847) B oedijn 1951. Seine noch nicht bekann ten  Giftstoffe
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